
Besprechungen

Ranft, Joseph, Dıe Stellung der Lehre VO der Kırche
im dogmatıschen System. 80 (XVI U, 255 Aschaffenburg 1927,
G(örres- Verlag. .90
Die Habilitationsschrift Rıs ıst, ıne erfreuliche Gabe, die In der theo

logischen Wissenschaft dankbare Anerkennung finden wird. Diıie 1m anNnzZen
einfach edle, stellenweıse ber gehobene Sprache (vgl 38 verrät
dıe große ınnere Teilnahme, dıe der V erfasser se1ner Untersuchung un
ihrem Gegenstand, der heiligen Kirche, entgegenbringt. Der geschicht-
lıche eıl zeigt dıe methodische Schulung, der zweite, kritisch-konstruk-
tıve eıl ıne spekulatiıve Art, dıe mıt sichtlıcher Freude den Reichtum
der katholischen (j@laubenswahrheıten durchforscht und bıs ihren 'Tiefen
vorzudringen strebt. So hat 19048  n ıIn seinem Buche selbst, ıne „Ekklesıo-
logie” geschenkt, deren Stellung 1M Aufbau der Dogmatik se1lne Arbeit
geschichtlich und sachlich darlegt.

Der geschichtlıche eıl 16—139) führt von den Schriften des T /
besonders Paulus’, ber Cyprian (39 un Augustinus 45 ZUr Scho-
lastık. Der Frühscholastik fehlt, dıe ausdrückliche Fragestellung, weıl die
Lehre von der Kırche nıcht In Frage gestellt Wäar (60 fi' 8 St. 'T'homas
zeichnet. dıe mrisse der Kırche „als Trägerim und Vermittlerin der W ahr-
heıt. und Gnade” 71) Melchior Cano hat, der Lehre die „methodologisch-
normatıve Stellung 1m System der Dogmatik" 97) angewlesen ; ın der Zeıt
der Aufklärung wurde ıhr organıscher Einbau In dıe Dogmatik grund-
gelegt, 1m 14 un: ”0 Jahrhundert durchgeführt; ınnerhalb des e1gent-
lıchen Erlösungsgeheimnisses (127 Der Il eıl (141—245) bestimmt
die Stellung der Lehre Von der Kirche. Sıe gehört ıhrer „historisch-
philosophischen Funktion“ ach In dıe Fundamentaltheologie, nd0g"
matisch-normativ“ (147 ın dıe dogmatische Erkenntnislehre („locı theo-
logicl” ; der Verfasser bevorzugt den Namen „Generaldogmatik“; 149), 1InSO-
ern der Kirche als „regula proxima fidei“ eın „Normierungsrecht‘
zusteht. Als „Reıch der (inade“ und „ Wahrheitsvermittlung” gehört
dıe Kirche ZU Gegenstand der speziellen Dogmatiık, „unmittelbar ach
Chrıstus, den Amtern Chrıistı folgend, der (inaden- und Sakramentenlehre
ber vorausgehend“ Die Begründung ist zwelfach, posıtLıv aus der
Lehre der Kıirche (168 ff.), spekulatıv AUS dem W esen der Kırche W I6
2us dem inneren Zusammenhang mıt dem trinıtarıschen und christolog1-
schen Dogmenkreıse Christus als Stifter, als Haupt, als Bräutigam
der Kıirche und das daraus ıch ergebende innige Verhältnis erwelisen den

Die Lehre Von derSatz „Dıie Kirche ist dıie Vollendung Christi”
Kirche ist. „das Bınde- un Einigungsglied zwıschen dem Quellgrund der
(nade (Christus) und der (Gjnade selbst” (221 A Abschluß und Anfang,
Frucht und ame zugleich hne S1Ee „hat eın wesentlicher eıl des
deposıtum fidel, sowelıt Erlösung und (inade betrifft, keine Berück-
sıchtigung gefunden“ a

Dieses Krgebnis darf ohl infolge der umfassenden tiefgehenden Be-
gründung auf volle Zustimmung rechnen ; das erhöhte Interesse UuNsSeTeEr
Zeıt der Kirche wird SCIN der dogmatisch-spekulativen Deutung der
Heilspläne Gottes, des Stifterwillens Jesu, der hohen un frohen Sprache
Ste Paulus’ lauschen, dıe 104 Größe der Kirche 9 soweıt

ıhr (Geheimnischarakter erlaubt.
Zweiıfel un Fragen g1bt NUur wenige vorzulegen, So bleibt ein1ger-

maßen unentschıieden. dıe Lehre VOo  — der Kirche 1m Lehrbetrieb der
heiligen Wissenschaft vorgetragen werden soll, ob rel Stellen : In der



Besprechungen 255

Fundamentaltheologıe, beı den „L0CI theologicı” und In der Dogmatık.
Nıcht Sanz eindeutig scheıint das Verhältnis der Kırche ZUT „Schrift und
Traditijon“ dargestellt (149 f.): wen1ger klar die Aufgabe der Fundamental-
theologıe (143 und „Generaldogmatık" 147 bes 160; vgl ber 151)

den INn des Ausdrucks „Gottverbundenheit der Menschheit“ Jesu
ıst, vergleichen 234 236 Die (immer sachlıche und vornehme)

Polemik, zumal mıt, protestantischen Autoren, könnte den sonst vorzüglich
gewahrten posıtıven Eındruck In Lwa stören.

Beharrlıcher Fleiß und zäher, durch Freude Gegenstand getiragener
Arbeıtswille hat aAUuSs dem Reichtum der Quellen das geschichtliche ıld
erhoben; der gewissenhafte, die Hauptlinien berücksichtigende(wenn uch nıcht,
erschöpfend ; merkwürdigerweilse ist S: V, Dunin-Borkowski Sar nıcht er-
wähnt) Liıteraturnachweis bürgt für den wlissenschaftlıchen Charakter der
Untersuchung als Fortschritt und organıschen Weıterbau. Dafür wird die
W issenschaft, dem Verfasser ank WISSen. Dieckmann
Pastor, Ludwıg Trhr. V.4 Geschichte der Päpste eıt dem

Ausgang des Mıttelalters. XL KlemensI (1592—1605).
k  —z Aufl SI 80 (XL U, S04 S Freiburg T927; Herder.
In Leinw. AT Leo .4 und Paul (1605-—1621).
1.— Aufl 80 (XXXVI 698 S eb M 20.— ; In Leinw. M 24. —
An diesen Bänden VvVon Pastors Papstgeschichte darf uch der Dogmatıkerund Dogmengeschichtler nıicht, vorübergehen. Kap 213—576) Von
XI un: Kap. V, Abschnitt ° von X11 schildern dıe „tho-mi1istisch-molinistischen Streitigkeiten über die Wiırksamkeit, der (inade“ 11

den Pontifikaten lemens’ 11L und Pauls V. Aus dem reichen Inhalt Se]1
ein1ges besonders hervorgehoben : Charakteristik vVvon AaNnez  D und Von
Molina (573) Die Bedeutung der Streitfrage : „ WsS handelt. siıch ıne
der höchsten und tiefsten Lehren des Christentums, 1ıne Frage, für
die 1n Mann von Kopf und Herz sechr ohl mıt Anspannung aller Kräfte
ıch einsetzen mag” Die überlegene Machtstellung der Dominıkaner
gegenüber der Jungen (zesellschaft, esu (D38 „Aus alledem erklärt sıch,daß ın dem nunmehr beginnenden Geistesringen die Dominikaner sınd,deren Kinfluß Kampfplatz und Kampfbedingungen bestimmt, dıe Kampf-richter auswählt, Sonne und Wiınd verteilt“ Die einzigartıige Ehre,dıe Moliınas „Concordia“ wıderfuhr : „der mäßıge Quartband besıtzt Ine
Geschichte wıe wenige Bücher ın der Welt“ (523); „eıne eigene Kongre-gatıon wurde eingerichtet, der Papst führte persönlıch den V orsıtz, dıe
Verhandlungen wurden HN Endlose weıtergeführt, un: das alles, LLIN ZUT

der nıcht.
Klarheit, darüber kommen, ob eiINn Buch glaubenswidrige Sätze enthalte

Seıt, einem Jahrtausend War einem Schriftsteller solch UnN-
erhörte hre nıcht, angetan worden“ (D70 Die Gewissenhaftigkeit des
Papstes 566). Allerlei Menschlichkeiten, WwI]e Jeidenschaftliche, heblose
und ungerechte Angriffe (besonders R2{ 551) uch Ungehorsam SCH-ber dem päpstlıchen Verbot, über die Frage dısputlieren (534), werden
als leicht erklärlich milde beurteilt (D28 D39) Öfters wırd hervorgehoben,daß nıcht die Orden In iıhrer (+esamtheıit ıch ın solcher Schärfe CN-überstanden un daß gerade die Obern ıch Mäßigung der Kampfes-hitze bemühten 528 539 D33) Mıt derartigen Vom Geiste christlicherBruderliebe erfüllten Beschlüssen der (reneralkapitel und -kongregationeniindet, die Darstellung In and XI einen versöhnlıchen Ausklang (D575 fAls Nutzen, der für dıe Kirche aus dıesem Kampfe ıch ergab, ırd fest-
gestellt, daß „dıe beide Rıchtungen, dıe voranstrebende und die zurück-haltende, ıch ben durch den Kampf VOrLr Einseitigkeiten bewahrten“AÄus and XII erscheınt besonders bemerkenswert: Die scharfen Anklagenastıdas die Gegner Molinas (165 f. erwelsen ıch 1m wesentliıchenals berechtigt 173 f. Die Vorschläge des Karmelıten und Bıschofs An-


